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| 255 been Surf belieben, 


Den 
Du zu zwantzigen das vierdte Jahr vollbracht, 


So ieden der Dich kennt mit recht 
Vergnuͤgen macht, 
Sim Gleich⸗geſinnete, 


ergebenſt hingeſchrieben. 
SP 


Gorlitz, den 28. May, 1740. 


„ 
Ls ritt ein ſrehes Hertz, fo nur die Tugend 
a liebet f | 
Wos zwingt ohne Zwang, den freyge⸗ 1 f 
ſinnten Trieb, | | 
Daß er ſich von ſich ſelbſt in frohen Wuͤnſchen über? 
Nur Tugend du allein biſt ſolchen Geiſtern lieb, ' 
Ein angeſtrichner Glantz von leeren Eitelkeiten | 
Kan den ſo Wahrheit liebt doch nur umſonſt beſtreitten. 
ak a 2 | 
Ou Kind das ohne Witz, von unerfahrnen Sinnen 
Verehrt aus Unverſtand was doch veraͤchtlich iſt, 
Ein Blend⸗ und Flitter⸗Werck, kan ſeine Gunſt gewinnen 
Wobey ein groͤßrer Geiſt, doch Glantz und Werth vermißt 
Er liebt was wuͤrcklich ſchoͤn, und kan ſich nicht verweilen 
An ſolcher Eitelkeit, im Erſt die Luft zu theilen. 
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8: Wahrheit iſt der Weeg worauf der Beyfall gehet, 
Kein Beyfall tauget was ſo dieſen Steg versieht 
Man ſiehet wie beſchamt, wie übel er beſtehet 
Wenn ihm ein falſcher Wahn auf andre Spuren zieht, 
Doch wenn die Wahrheit erſt den Beyfall aufgefüͤhret 
So greifft das Hertze zu, und wird durch ſie gerühret. 
| * 3 gi 
Mo deucht wir fehlen nicht, da Hertz und Warheit zwingen 
Hochwerthgeſchaͤtzte rau, da Dein Geburthe Tag il, 
In den geweyhten Vers die Tugend zu beſingen 
Daran die Wahrheit ſagt daß Du ihr Bildniß biſt, 
Vergieb dem Beyfall nur, daß er es duͤrffe wagen 
Und es Dir ohne Scheu, frey in die Augen ſagen. 
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% : 
Mos dect geehrte Frau, Du wirt mie desen Blcken 
Woraus Beſcheidenheit, ſowohl als Anmuth lacht 
Das angefangne Lob zu zeitig unterdruͤcken 
Und haſt die Warheit ſelbſt und Unſchuld in Verdacht 
Doch ſieh wir folgen Dir, Dein edel ſchoͤnes Weſen 
Iſt vor den Vers zu groß; die Thaten laſſens leſen. 
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un aber ſollen wir auch vielen Weyhrauch bringen, 

Der Altar iſt gebaut, das Feuer angelegt; 
Doch durch den langen Wunſch Dein Gluͤcke zu beſingen 

Iſt Waſſer ſo man ſchoͤpfft und in die Brunnen traͤgt 
Was nutzt es alſo wohl, daß es Dir Wunſche regne? 
Die Tugend lebt begluͤckt, man fluche oder ſeegne. 


* * 


Des ſchwerlich laͤſſet sich die frohe Regung halten 

Des guten thuet man, mich deucht nicht leicht zu viel 
Soll denn die Mode gar und auf einmahl weralten? 1, 

Geſetzt wir wuͤnſcheten, es waͤr ein Kinder⸗Spiel, 
So ſiehſt Du doch daraus, was wir Dir geben wollten, HR 
Wenn wir nach unſern Trieb und nicht nach Kraͤfften Zollten. 


G. ſey es denn gewagt, was wuͤnſcht ihr frohen Triebe 8 
Der theuren Richterin, an dem Geburtstags ⸗Feſt 
Der Himmel croͤne ſelbſt, in Ihr die Tugend⸗Liebe, 
Daß Ihr das Alter ſchoͤn wie Ihre Jugend laßt 
Er wolle was Sie wuͤnſcht Geſundheit, Gluͤcke mehren, 
Und unſern kurtzen Wunſch, mit langen Wohl erhoͤren⸗ 
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